
Die Kompostierung stagniert auf hohem Niveau:

Gefährdeter Markt
Der Durchbruch und die

nachhaltige Marktakzep
tanz von Kompostpro
duktengelang 1989 mit
der Gründung der Bun
desgütegemeinschaft
Komposte. V.(BGK). Dies
war eine freiwillige
Selbstordnungsmaßnah
me der Wirtschaft. Sie
entstand ohne politi
schen Druck. Dabei wur
den mit den Fach- und
Verkehrskreisen einheit

liche hohe Qualitätsstan
dards vereinbart, mit der
Vergabe des RAL- Güte
zeichens neutral über

wacht, dokumentiert und
wirkungsvoll umgesetzt. Kompostprodukte haben auch ohne Subventionen in einem umkämpften Markt eine wichtige und

stabile Position eingenommen. Foto: Ökolandbau

Bei dem Kompostmarkt han
delt es sich um einen funktionie

renden Markt mit einem getätig
ten Investitionsvolumen von ca.

3,1 Mrd. Euro und einem jähr
lichen Umsatz von etwa 1,2 Mrd.
Euro. Rund 16.000 Mitarbeite

rinnen und Mitarbeiter mit ganz
unterschiedlicher Qualifikation
finden hier einen sicheren Ar

beitsplatz. Doch dem vorbildli
chen Kompostmarkt droht Ge
fahr. Aus eigener Kraft ohne Sub
ventionen haben sich hochwerti

ge, verlässliche Kompostproduk
te in einem umkämpften Markt
ihren Platz erobert. Durch die ge
trennte Sammlung geeigneter
Bioabfälle und deren Kompostie
rung entstanden
• ein bedeutender Markt für

Kompostprodukte und Hu
musdünger, die vorher nicht
verfügbar waren

• eine wichtige Quelle für stabi
len Humus, Pflanzennähr
stoffe und Torfersatz.

Nach diesem Erfolgsmodell
wurden in europäischen Nach
barländern Qualitätssicherungs
systeme aufgebaut. Zur Schaf
fung von einheitlichen Qualitäts
maßstäben mit vergleichbaren
Standards zur biologischen Be
handlung von Bioabfällen grün
dete sich das European Compost
Network (ECN).Die Europäische
Kommission erarbeitet derzeit
einen Richtlinienvorschlag zu
Bioabfällen, der Ende dieses Jah
res vorliegen soll. Im Gegensatz
zur EU, die den Kompostproduk
ten einen Produktstatus gewäh
ren will, sind in der Bundesrepu
blik gegenteilige Bestrebungen
im Gange. Statt notwendiger De
regulierung wird die Kompost
wirtschaft mit zusätzlichen Re

gelungen überzogen. Ein freier
Markt mit einer verlässlichen,
zielführenden Selbstordnungs
maßnahme in einer öffentlich/
rechtlichen Domäne der Abfall

wirtschaft, passte nicht in das

Weltbild mmger Bedenkenträ
ger, Verbandslobbyisten und Mi
nisterialbeamten.

Das Kompostieren dem Ab
fallregime zu unterordnen war
Anlass, mit zusätzlichen Reg
lementierungen tätig zu werden.
Die Bioabfallverordnung war ge
boren. Der Bundesgütegütege
meinschaft ist es gelungen durch
konstruktive Sacharbeit eine ge
setzliche Regelung der zwei We
ge durchzusetzen. Sie wurde
nicht zu einem Sargnagel der
Kompostierung!

Fortsehreitende

Unterminierung

Mit politischer Rückende
ckung traten nun die so genann
ten ,Bodenschützer' auf den
Plan. Nach dem bekannten Motto

,Gleiches zu Gleichem' haben
das Bundesministerium für Um

welt, Naturschutz und Reaktorsi
cherheit (BMU)und das Bundes-

ministerium für Verbraucher

schutz, Ernährung und Land
wirtschaft (BMVEL)seit 2001 ein
Grenzwertekonzept in die Dis
kussion gebracht, das alle Betei
ligten einschließlich der politi
schen Gremien bis Oktober 2004

beschäftigte. Die gemeinsame
Studie vom UBAund der BGKzur
Bioabfall-Politik bewies das
Machbare. Demnach haben sich

die zurzeit gültigen Grenzwerte
der Bioabfallverordnung als
sinnvoll und praktikabel erwie
sen. Dennoch wollte die Politik

eine Artikelverordnung ins
Werk setzen. Dies scheiterte am

zustimmungspflichtigen Bun
desrat, woraufhin die Verord
nung komplett zurückgezogen
wurde. Da die Artikelverord

nung auf Umsetzungsdruck der
EU entstanden war, kann davon
ausgegangen werden, dass bis
Ende 2005 eine neue Verord

nung umgesetzt wird. Es bleibt
die Hoffnung, dass die gesicher-
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Kompost hat viele Vorteile. Einer davon ist die Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit und das Einsparen

von Kunstdünger. Foto: Ökolandbau

ten Erkenntnisse der Studie dort

ihren Eingang finden. Die Ver
schärfung bestehender gesetzli
cher Regelungen mit Ausdeh
nung auf Kompostierungsanla
gen führen zu erheblichen Ver
werfungen. Dazu zählen die 30.
BimSchY. und die Neufassung
der TA-Luft 2002, mit der nach
Ablauf einer Übergangsfrist im
Jahr 2007 verschärfte Immissi

onsschutzanforderungen auf ei
ne Mehrzahl bestehender Kom

postierungsanlagen zukommen
werden. Die Zielvorgaben zum
Klimaschutz sind nur durch den

verstärkten Ausbau regenerier
barer Energien zu verwirklichen
- insbesondere durch die energe
tische Nutzung von Biomassen.

Durch das Erneuerbare-Ener

gien-Gesetz (EEG) wurde die
Verstromung von Biomasse so
begünstigt, dass bestimmte Bio
massen am Markt bereits knapp
sind.

Die Novellierung des EEG
wird kleinere Anlagen fördern,
Brennstoffe aus nachwachsen
den Rohstoffen attraktiver ma
chen und zu einer verstärkten

Förderung innovativer Techni-

ken führen. Teilströme aus dem
Grün- und Bioabfall werden als
Brennstoffe für die dezentrale

Nutzung an Attraktivität gewin
nen. Folglich werden Teilströme
der Kompostierung durch die
sich verschärfende Regelungs
dichte und auch aus wirtschaftli

chen Erwägungen entzogen. Bei
einer durchschnittlichen Anla

gengröße von ca. 10.000 Tonnen
pro Jahr, die der BGKangehören,
sind zunächst die dezentralen

Grünkompostierungsanlagen
betroffen. Ihnen wird die wirt

schaftliche Grundlage entzogen.
Auch größere Bioabfallkompos
tierungsanlagen bleiben nicht
verschont. Der Zustrom von
Grünabfällen wird ausbleiben

bzw. als Teilstrom ausgeschleust
und der energetischen Verwer
tung zugeführt. Dadurch fehlt
dieser als wichtiger Strukturge
ber und als Mischkomponente.

Unbestreitbare
Vorteile

Die ab dem l.Juni 2005 gel
tende Ablagerungsverordnung
lässt vermehrt Mechanisch-bio-

logische Restabfallbehandlungs
anlagen (MBA) entstehen und
bestärkt Gebietskörperschaften
mit Biotonne darin, diese abzu
schaffen und den feuchten Bio
müll der Restmülltonne zuzu

schlagen.
Kompostierung ist mehr als

die umweltgerechte Produktion
eines multifunktionalen Quali

tätsproduktes mit Umweltar
beitsplätzen. Kompostierung ist
aktiver, nachhaltiger Klima
schutz. Ist die energetische Ver
wertung von Biomasse CO,-neu
tral, so ist die Kompostierung
CO,-mindernd. Beim Kompos
tieren von Bioabfällen wird nur

CO, frei, das während des Pflan
zenwachstums zuvor der Atmo-

sphäre entzogen wurde. Somit
ist das Verfahren an sich CO,
neutral. Der andere Teil bleibt

als Corg im Kompostprodukt ge
bunden.

Die Verwendung von Kom
postprodukten hat unbestreitbar
mehrere Vorteile:
• Sie wirkt der Bodenauslau

gung entgegen.
• Sie erhöht die organische

Substanz in Böden.
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• Sie steigert den Wirkungs
grad der Mineraldünger und
der Nährstoffe selbst.

• Sie kann acht Prozent der
landwirtschaftlichen Grund

düngung ersetzen und
schützt somit endliche Res
sourcen und mindert nach

haltig die bei der Mineraldün
gerproduktion anfallenden
Treibhausgase.

• Sie bewirkt in der gartenbau
lichen Produktion eine Ein

sparung von Nährstoffträ
gern und natürlichen Res
sourcen von Torfund Ton.

• Kompostprodukte schaffen
temporäre CO,-Senken in der
Biosphäre.
Wenn die CO,-Diskussion

das wichtigste Umweltthema un
serer Zeit ist, so ist die nachhalti
ge Minderung des Treibhausef
fektes durch Kompostierung auf
allen gesellschaftlichen Ebenen
verstärkt zu kommunizieren.

Ferner muss geprüft werden, ob
Kompostierungsanlagen über
ein so genanntes ,op in' am Emis
sionshandel teilnehmen können,
um zusätzliche Wertschöpfung
zu erzielen. Auch kann mit opti
mierter Technik aufbereiteter,
nicht benötigter, störstofffreier
Siebüberlauf als zugelassener
Biobrennstoff vermarktet wer
den. Letztlich sind umsetzbare

stofflich-energetische Konzepte
für Teilströme der Kompostie
rung zu erarbeiten.

Daraus ergeben sich eine
Reihe von Forderungen:
• Energieintensive Branchen

der Lebensmittelindustrie,
die nachweislich Produkte
von humusbewirtschafteten

Flächen verarbeiten, müssen
eine CO,-Gutschrift erhalten.

• Bioabfälle gehören immer in
die Biotonne.

• Es muss bundeseinheitliche

Rechtssicherheit geschaffen
werden.

• Gewährleistung für gleich
rangige Umsetzung/Vollzie
hung relevanter, gesetzlicher
Vorgaben. ()

Gereon Stolle, K.O.M.P.A.S.S., Viersen
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